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ortsckr
(Amtliche Meldung des Wolffschen D epeschen - Burraus .)

Hüülriig ües kelailes .
Großes Hauptquartier , 14 . Oktober.

Bon Gent aus befindet sich der Feind , darunter ein Teil der Besatzung von Antwerpen ,
in eiligem Rückzug » ach Westen zur Küste . Unsere Truppen folgen .

lllle desetrl mul 4800 krsnrosen geksngen.
Lille ist von uns besetzt . 4566 Gefangene find dort gemacht . Die Stadt war

durch ihre Behörden den deutschen Truppen gegenüber als offen erklärt. Trotzdem
schob der Gegner bei einem Umfaffungsversnch von Dünkirchen her Kräfte dorthin
vor mit dem Auftrag , sich bis zum Eintreffen der Umfaffnngsarmee zu halten. Da
diese natürlich nicht eintraf , war die einfache Folge , daß die zwecklos verteidigte
Stadt bei der Einnahme durch unsere Truppen Schädigungen erlitt .

Bon der Front des Heeres ist nichts Neues zn meiden.

vor llsmol bol der Nslkeürsle vvn Holms.
Dicht bei der Kathedrale von Reims find zwei schwere französische Batterien festge-

Wektt worden . Ferner wurde « Lichtsignale von einem Turm der Kathedrale beobachtet Es
ist verständlich, daß alle für unsere Truppen nachteiligen feindliche » Maßnahmen unsererseits
bekämpft werden ohne Rückficht auf die Kathedrale . Die Franzosen tragen also wie früher selbst
die Schuld daran , wen » der ehrwürdige Ban weiter ein Opfer des Krieges wird

» voll selsngone Nassen mul gerSaml.
- ktf dem östlichen Kriegsschauplatz find in dem Kampfe bei Schirwindt die

Russe« geworfen und haben 3666 Gefangene , 26 Geschütze und 12 Maschinengewehre
verloren. Lhck ist wieder in unserem Besitz. Bi ala ist vom Feinde geräumt. Weiter
südlich wnrden beim Zurückwerfen russischer Bortruppen ans Krakau 8606 Gefangene
gemacht und 25 Geschütze erbeutet. Die oberste Heeresleitung

Die befische Regierung siedelt nach Frankreich über.
(W . T . B .) Nach einer Meldung der Agence Havas aus

Bordeaur hat die belgische Regierung gewünscht, da
m in Belgien nicht mehr Freiheit genug habe zur Wah¬
rsag ihrer Autorität , ihren Aufenthalt nach Le Havre« rlegeu zu dürfen.

Die Regierung der Republik habe geantwortet, daßvon ganzem Herzen die belgische Regierung aufnehmenErd e wid ihr volle Souveränitätsrechte zusichere . Die
WanMstzche Regierung hat alle Maßnahmen ergriffen, um
oie belgische Regierung so gut als möglich unterzubringen.Die belgische Regierung wird sich der Rechte erfreuen ,« e dem Heiligen Stuhl von Italien im Earantiegesetz
MSesichert wurden.
— ikW. T . B .) Bordeaux . 14 . Okt. Alle belgischenM inister mit Ausnahme des Kriegsministers haben sich
SNleni vormittag in Ostende nach Le Havre eingeschifft.D« französische Regierung hat alle zu ihrer Unterbringung« « oen Maßnahmen getroffen. Der König ist an der
Smtze seiner Truppen gSolieben .

Der Reichskanzler v. Bethmann-Hollweg
A « Begleitung von mehreren hohen Reichsbeamten in
Bra -ssel emgetroffen.

Heike Gefechte bei Epmal «ad im Elsaß.
, , Die Frankfurter Ztg . meldet: Von Epinal bis zur
schweizerischen Grenze smd seit gestern, Dienstag , morgen
Heide Gefechte nn Gange, die südlich von Jllkirch und
Danrmerkrrch rm Sundgau begannen .

Assdehmmg der Schkachtfrmrt .
<W . T . B . ) Man schließt aus dem Eintreffen von

^ hlreichen Flüchtlingen ,n Calais , daß die Schlacht-Nont in Nordfrankreich sich noch weiter ausgedehnt hat.
A? der belgischen Grenze erwartet man eine große Schlacht.Du Tatsache , daß die Deutschen Versuche machn . an der
KWe Stützpunkte zu gewinnen , ruft in Frankreich leb¬
hafte Beunruhigung hervor.

Ne Amerikaner verlangen 5rle-ensschluß.
(W . T . B .) Das englische Blatt Morningpost meldet

. aus Washington : In den Vereinigten Staaten wächst
die Stimmung für einen baldigen Friedensschluß , weil di«
Bereinigten Staaten vom Kriege so stark in Mitleidenschaft
gezogen werden. Newyork Times schreiben : Unser Außen -
hmwel ist zum großen Teil vernichtet , unser Innenhandel
« drückt , unsere Finanzen sind in Unordnung, unsere Bör-
Wi geWossen. Wir protestieren ernstlich dagegen, daß uns
w* W» « e Zeüen « afslegt werden.

was man in Brüssel
entdeckt hat.

Beweisstücke für ein acht Jahre altes Ge¬
heimbündnis Belgiens mit England und

Frankreich .
( W . T . B . ) Berlin . 13. Okt. (Amtlich.)

Tie Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt : Der
Bruch der belgischen 4-leutratität durch Eng¬
land und Belgien . Durch die eigenen Erklärungen
Sir Edward Greys ist die Behauptung der englischen
Regierung bereits als unhaltbar erwiesen, daß die Ver¬
letzung der belgischen Neutralität durch Deutschland das
Eingreifen Englands in den gegenwärtigen Krieg veran¬
laßt hat . Das Pathos sittlich:! Entrüstung, mit dem der
deutsche Einmarsch in Belgien von englischer Seite zur
Stimmungsmache gegen Deutschland bei den Neutralen ver¬
wertet worden ist , findet «ine neue und eigenartige Be¬
leuchtung durch gewisse Dokumente , die die deutsche Hee¬
resverwaltung in den Archiven des belgischen Ge¬
neral st abs in Brüssel ausgesunden hat . Aus
dem Inhalt einer Mappe mit der Aufschrift : Intervention
Anglakse en Belgique geht hervor, daß schon im Jahre
1906 die Entsendung eines englischen Expeditionskorps nach
Belgien für den Fall eines deutsch-französischen Krieges in
Aussicht genommen war . Nach einem Vorgefundenen Schrei¬
ben an den belgischen Kriegsminister vom 10. April 1906
hat der Chef des belgischen Generalstabs mit dem damaligen
englischen Militärattache in Brüssel , Oberstleutnant Bar -
nardiston, auf dessen Anregung in wiederholten Beratun¬
gen einen eingehenden Plan für gemeinsame Operationen
eines englischen Expeditionskorps von 100 OM Mann mit
der belgischen Armee gegen Deutschland ausgearbeitet. Der
Plan fand die Billigung des Chefs des englischen General¬
stabs . Generalmajor Grierson. Dem belgischen General¬
stabe wurden alle Angaben über Stärke und Gliederung
der englischen Truppenteile , über die Zusammensetzung des
Expeditionskorps, die Ausschiffungspunkte , eine genau« Zeit¬
berechnung für den Abtransport und dergleichen geliefert .
Auf Grund dieser Nachricht hat der belgisch Generalstab
den Transport der englischen Trnppen ins belgische Auf¬
marschgebiet , Unterbringung und Ernährung dort eingehend
vorbereitet. Bis in Alle Einzelheiten ist das Zu¬
sammenwirken sorgfältig ausgearbeitet wor¬
den. So sollte der englischen Armee eine große Anzahl
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Dolmetsch! und belgische Gendarmen zur Verfügung ge¬
stellt und die nötigen Karten geliefert werden . Selbst an die
Versorgung englisch! Verwundeter war bereits gedacht
worden. Dünkirchen , Ca lass und Bon log ne wa¬
ren als Ausschiffungspunkte der englischen Armee vorge¬
sehen. Von hier aus sollte sie mit belgischem Eisenbahn¬
material in das Aufmarschgebiet gebracht werden . Die
beabsichtigte Ausladung in französischen Häfen und der
Abtransport durch französisches Gebiet beweist, daß den
englisch-belgischen Vereinbarungen solche mit dem fran¬
zösischen Generalstab vorausgegangen waren. Die drei
Mächte haben die Pläne für ein Zusammenarbeiten der
„verbündeten Armeen"

, wie es im Schriftstück heißt , genau
festgelegt . Dafür spricht auch, daß in den Geheimakten
eine Kart « des französischen Aufmarsches vorgefunden
worden ist . Das erwähnte Schreiben enthält einige Bemer¬
kungen von besonderem Interesse. Es heißt dort an einer
Stelle :

Oberstleutnant Barnardiston habe beMsrK , daß man
zurzeit auf die Unterstützung Hollands nicht rechnen könne .
Er habe ferner vertraulich mitgcteilt , daß die englische Re¬
gierung die Absicht habe , die Basis für den englischen
Verpflegungsnachschub nach Antwerpen zu verlegen , so¬
bald die Nordsee von allen deutschen Schiffen -gesäubert
sei . Des kelteren regte der französisch: Militärattache
die Einrichtung eines belgischen Spionagedienstes in der
Rhernprovinz an.

Das Vorgefundene militärische Material erfährt eine
wertvolle Ergänzung durch eineu ebenfalls bei den Ge-
heimpap'ieren befindlichen Bericht des langjährigen belgischen
Gesandten in Berlin , Baron Greindl, an den belgischen
Minister des Aeußern, in dem mit großem Scharfsinn die
dem englischen Angebot zugrunde liegenden Hintergedanken
enthüllt werden, und in dem der Gesandte auf das Be¬
denkliche der Situation hinweist , in die sich Belgien durch
eine einseitige Parteinahme zugunsten der Ententemächte
begeben habe. In dem sehr ausführlichen Bericht , der
vom 23 . Dezember 1911 datiert ist , und dessen vollstän¬
dige Veröffentlichung Vorbehalten bleibt, führt Baron
Greindl auf , der ihm mitgeteilte Plan des belgischen Gene¬
ralstabs für die Verteidigung der belgischen Neutralität in ,
einem deutsch-französischen Kriege beschäftige sich nur mil¬
der Frage , was für militärische Maßnahmen zu ergreifen
seien für den Fall , wenn Deutschland die belgische Neu¬
tralität verletze. Die Hypothese eines französischen An¬
griffs auf Deutschland durch Belgien habe aber gerade so¬
viel Wahrscheinlichkeit für sich . Der Gesandte führt dann
wörtlich folgendes aus :

Von der französischen Sekte hier droht dre Gesahr nicht
nur rm Süden von Luxemburg , sie bedroht uns auf unserer
ganzen gemeinsamen Grenze . Für diese Behauptung sind
kir nicht nur auf Mutmaßungen angewiesen , wir 'haben
dafür Positive Anhaltspunkte. Ter Gedanke einer llnr-
fassungsbekegung von Norden her gehört zweifellos zu
den Kombinationen der Entente Cordiale . Wenn das mcht
der Fall kläre, so hätte der Plan , Blissingcn zu befestigen ,
nickt em solches -Geschrei rn 'Paris und London hervorge -
rusen. Man hat dort den Grund gar nicht verheimlicht ,
aus dem man knirschte , daß die Schelde ohne Verteidigung
bleibe . Man verfolgte dabcr den Zweck , ungehindert
eine englische Garnison nach Antwerpen
überführen zu können , also den Zweck , sich bei uns eine
Operationsbasis für eine Offensive in der Richtung auf
den Niederrihern und Westfalen zu verschaffen und uns
dann mit forrzurerßen , kas nicht schker gewesen wäre,
denn nach Preisgabe unseres nationalen Zufluchtsortes
hätten wir durch unsere eigene Schuld uns jeder Möglichkeit
begeben , den Forderungen unserer zkeifelhaften Be¬
schützer Widerstand zu leisten, indem kir so unklug ge¬
wesen waren , sie dort zuzulassen . Tie ebenso perfiden
kie naiven Eröffnungen des Obersten Barnadfstvn zur
Zeit des Abschlusses der Entente haben uns deutlich gezeigt,
um kas es sich- handelte. »

Als es sich herausstellte, daß kir uns durch die angeb¬
liche drohmde Gefahr eiger Schließung der Schelde nicht
einsch,ücktern ließen , Kurde der Plan zkar nicht aufgegeben ,
aber dahin abgeändert, daß die englische Hr

'
lfsarMee nicht

an der belgischen Küste, sondern in den Nächstliegenden
französischen Häfen gelandet werden sollte .

Hiefür zeugen auch die Enthüllungen des Kapitäns
Faber, die ebenso wenig dementiert worden sind , wie die
Nachrichten der Zeitungen , durch die sie bestätigt oder lN
einzelnen Punkten ergänzt Korden sind . Tiefe in Talais
und Dünkirchen gelandete englische Armee wüche nicht
an unserer Grenze entlang nach ! Longkh marschieren , um
Teutschland zu erreichen , sie würde sofort bei uns von
Nordweften her eindrrngen. Tas würde ihr den Vorteil
verschaffen , sofort in Aktion treten zu können,- die belgische
Armee in einer Gegend zu treffen , in der kir uns auf
keine Festungen stützen können , falls wir eine Schlacht ris¬
kieren wollten . Es würde ihr erMLglichn, an Ressourcen
aller Art reiche Provinzen zu besetzen , für alle Fälle aber
unsere Mobilmachung zu behindern, oder sie nur zuzu¬
lassen , nachdem wir uns formell verpflichtet hätten, die
Mobilmachung nur zum Vorteile Englands und seines
Bundesgenossen durchzuführen . .

Es ist dringend geboten, im Voraus einen Schlachtplan
für die belgische Armee auch sür diese Eventua¬
lität aufzustellen. Tas gebietet sowohl Las Interesse an
unserer gegenwärtigen Politik iM Falle eines Krieges
zwischen Teutschland und Frankreich"

Diese Ausführungen yon vorurteilsfreier Seite stel¬
len in überzeugender Weise die Tatsache fest, daß dasselbe
England , das sich jetzt als Schirmherr der belgischen Neu-
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tralität gebärdet. Belgien zu einer einseitigen Parteinahme
zugunsten der Ententemächte bestimmt und daß es zu einem
Punkt sogar an eine Verletzung der holländischen Neutra¬
lität gedacht hat . Des weiteren erhellt daraus , daß die
belgische Regierung, indem sie den .englischen Einflüste¬
rungen Gehör schenkte, sich eine schwere Verletzung der ihrals neutraler Macht obliegenden Pflichten hat zuschulden
kommen lassen. Die Erfüllung dieser Pflichten hätte es er¬
heischt , dab die belgische Regierung in ihren Vertridigungs -
plänen auch die Verletzung der belgischen Neutralität durch
Frankreich vorgesehen und dah sie für diesen Fall analoge
Vereinbarungen Mit Deutschland getroffen hätte , wie mit
Frankreich und England . Die aufgefundenen Schriftstückebilden einen dokumentarischen Beweis für die den maßge¬benden deutschen Stellen lange vor Kriegsausbruch bekannte
Tatsache der belgischen Konnivenz mit den Ententemächten .Sie dienen als eine Rechtfertigung für unser militärischesVorgehen und als eine Bestätigung der der deutschen Hee¬resleitung zugegangenen Informationen über die franzö¬
sischen Absichten. Sie mögen dem belgischen Volke die
Augen darüber öffnen, wem es die Katastrophe zu verdan¬
ken hat , die jetzt über das unglückliche Land hereingebrochen
ist.

Di« akkbeutfchi Presse und das unglückliche Land.
Aehnlich wie die Norddeutsche Allgemeine Zeitung in

ihrem Schlußsatz läßt sich der offiziöse Berl . Lokal¬
anzeiger vernehmen:

Noch zittert die Freude über den schnellen FallAntwerpens in unseren Herzen nach, aber unsere Gefühle
gegen den unterlegenen Feind haben sich gewandelt. Kein
Zweifel , anfangs , als die belgischen Franktireurs wildwider uns aufbegehrten, erfaßte uns grimmer Zorn, jetztist an seine Stelle lediglich Mitleid getreten.

Diese Aeußerungen des Mitgefühls haben jedoch das
Mißfallen der alldeutschen Presse ' erregt . So schreibt dieTägl . Rundschau :

Wir zitieren das nur . um dagegen zu protestieren,daß jemand schon jetzt den Versuch macht, anstatt der deut¬
schen .Sache gegen Belgien die belgische Sache gegenDeutschland zu führen. Das wäre ein neuer Quertrei¬
berversuch bedenklichster Art . Die Nation muß sich der¬
gleichen an der Schwelle verbitten.

Die Post will sogar rm kleinen Belgien den Haupt¬feind erblicken . Sie meint:
Gerade den Belgiern gegenüber wäre jede Nachsichtund überzarte Rücksichtnahme gründlich verfehlt. Sie ha¬ben die gebotene Friedenshand mit Hohngelächter zu-

rückgewiesen , so mögen sie nun auch die Stärke unse¬rer Faust fühlen . Es fehlt merkwürdigerweise hier¬
zulande ja nicht an Versuchen, die Belgier jetzt nach dem
Fall Antwerpens möglichst weiß zu waschen.

Wir sind gewiß , daß die Empfindungen des deutschenVolkes, in dessen Namen zu sprechen die alldeutschen Blät¬ter wohl nicht bevollmächtigt sind, in diesem Falle mit den
Aeußerungen der Regierungspresse übereinstimmen .

Zranzosen uns LiiglSnSer in Ser
Das Generalkommando des 7 . Armeekorps macht der

Presse interessante Mitteilungen über das völlig unter¬
schiedliche Verhalten der gefangenen Franzosen und der
gefangenen Engländer . Während die Mitteilungen der
Franzosen an ihre Angehörigen durchweg in einem sehr zu-
ftiedenen Ton gehalten seien , sie die gewissenhafte Sorg¬falt der Aerzte und Pfleger und die ihnen verabreichte
Speise lobten, fände sich in den Briefen der Engländer'nicht ein einziges Wort der Anerkennung für gute Kostund Pflege . Das entspreche der auch sonst gemachten Wahr¬
nehmung , daß der französische Gefangene überhaupt ein viel
freundlicheres sympathischeres Wesen zeige.

Aus Herbesthal an der belgischen Grenze schreibtman zu diesem Kapitel der Franks. Ztg . : . . . Da ein Käppiund rote Hosen ! Gefangene! Sie sehen gar nicht nieder¬
gedrückt aus und scheinen sich sehr wohl zu fühlen , ja so¬gar mit ihren Wächtern Freundschaft geschlossen zu haben !Die bärtigen Landwehrmänner teilen ihre Zigarren mit
ihren Schützlingen , die alle versichern, sie seien „bien con-
tent", und sich lebhaft erkundigen , wohin die Reise gehe.Mit den Franzosen haben unsere Leute alle ein gewis-

rer - rfen in Antwerpen.
Antwerpens Hafen Zeichnet sich besonders durch ferne

großartigen Docks aus . Dte beiden ältesten dreser Docks
dmrden durch ! Napoleon I . rn den Jahren '1807—1812 er¬
baut. Eines - er größten ist bas rn der Mitte des vorigen
Jahrhunderts angelegte Bassin du Kattendyk , das 500 Meter
bang und 140 Meter breit ist . Sämtliche Docks stnd von rie¬
sigen Lagerhäusern Umgeben , Das Hofenlcken bietet ein ähn¬
lich buntes Bild Wie das von Hamburg oder London . So
toeit der Blick über die Schelde reicht , reiht sich Mast an
Mast. Kleine Ruderboote bahnen sich geschickt einen Weg
durch das Getümmel der zahlreichen Dampfer und Segler .
Ozeandampfer laufen ein ; andere stehen zur Abfahrt bereit.
Dichte Mengen strömen zstfammen , wenn ein Dampfer nachdein Kvngostaat die Anker lichtet . Tann singen dte Zu¬
schauer am Ufer voll Begeisterung die Brabanconne, die bel¬
gische Marseillaise. Nicht wenig stolz ist der Belgier auf sein
Antwerpen, bringt es ihm doch infolge seiner großen Bedeu¬
tung als Seehasen Millionen ein . Für unsere deutschen
Hansestädte ist es schon seit Jahren der schwarze Teufelder Konkurrenz geworden. Um ein Bild von dem ungewöhn¬
lich regen Leben und Treiben im Kauffahrteihasen zu geben ,genügt die Feststellung , daß iM Jahre 1911 allern 6908
große Handelsschiffe iwrt einliefen und 6928 Antwerpen
Wieder verließen. Daneben besteht eme nicht unbedeutende
Ftußschiffahrt , die allerdings mehr oder weniger bom Wasser-
stand der Binnengewässer abhängt.

- Sckhr charakteristisch für Antwerpen sind die Last¬
träger , die meist flämischer Abstammung sind . Es ist er¬
staunlich , ivie «diese muskulösen Männer mit Leichtigkeit
Zentnerschwere Getreibe sacke aufladen und sie auf schmalenPlanken vom Schiff sicher aufs Land bringen. Interessant
ist auch die uralte Einrichtung der „ Na 1 ione n "

, zu denen
dte Lastträger und Rollkutscher gehören . Es gibt etwa 50
Nationen mit durchschnittlich 30 Mitgliedern . Diese dreißig
sind die Elite der Arbeiterschaft , die Vorarbeiter, die früher
auch! Mit Hand anlegten,

'heute sich aber darauf beschränken,fhre Arbeiter zu überwachen . Diese „Nationen" haben ln
ihrem ganzen . Wesen die alte Eildentradition fortgesetzt .
Ihre Statuten sind außerordentlich streng . Das Geschäftsge¬heimnis ward auf das sorgfältigste gewahrt. Jahresbilan¬
zen über den Geschäftsgang werden nie ousyegcben. Wer
etwas von diesen Geheimnissen verrät, wird unnachsichtig zurRechenschaft gezogen. Alle Streitigkeiten Muffen vor das
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ses Mitleid , wie mit einem , der ein hoffnungsloses Unter
nehmen gewagt hat ; man hört oft Worte wie „arme Kerls'
fallen und ich sehe sogar, wie ein Lcmdwehrmann einen
gleichaltrigen Franzosen, der nach Frau und Kindern jammert, zu trösten versucht.

„Engländer " — sofort ändert sich das Bild ! DiePosten mit aufgepflanztem Seitengewehr beobachten scharfjede Bewegung ihrer sauber gekleideten Gefangenen , diemit trotzigen , verbissenen Gesichtern im Hintergründe des
Güterwagens am Boden kauern: maßlos ist di« Erbitte¬
rung unserer Truppen gegen Engländer, und wenn auchdie Gefangenen nicht belästigt werden , sondern jeder sich
zurückhält, so sagt doch die Art und Weise, wie die Söldner
gemustert werden , genug.

Aus ZeWostbriefen.
„Ts ist herzzerreißend ."

Ein bekannter Hamburger Parteigenosse schreibt seinerFrau : . , . . . 2m nächsten Dorfe gibt es Quartier . Wir kom¬
men mit dem 3 . Zug in eine Wirtschaft. Die Frau mit ihrenKindern sitzt jammernd in der Küche. Ihr Mann ist amMorgen erschossen worden.Wir erhalten warmes Essen aus der Feldküche — wie¬der Reis mit Speck. Kaum ist es verzehrt, tönt der Ruf :
Sechs Kilometer entfernt stehen die Engländer , fertig¬machen. Müde und zerschlagen treten wir heraus — es
ist bereits dunkel geworden. Wir winden uns durch engeGassen und stehen auf einem Stoppelfeld — schwärmen —
hinlegen . Wir liegen auf dem feuchten Boden — langsamrinnen die Stunden . Abwechselnd liegen und knien mir. Der
Regen rieselt sein und durchdringend hernieder . Alles steht ;in der Nässe ist es am Boden nicht mehr auszuhalten.Hier schreckt einer vorn . Ich falle, vom Schlaf übermannt,hintenüber, kaum fähig, mich wieder zu erheben . Ls istbereits die vierte Nacht ohne Schlaf . Endlichgraut der Morgen . Ab und zu tönen Eewehrsalven durchdie Stille , bald dumpf donnernd in langen Zwischenräu¬men ein Kanonenschuß . Bei Tagesanbruch geht es insQuartier zurück . Die Gewehre werden zusammengesetzt;es wird abgehängt , und hinein geht es ins Quartier . End¬
lich Ruhe bis auf weiteren Befehl.

Wie die Toten liegen wir, wo sich ein freies Plätz¬
chen bietet. Mittags Gewehr reinigen und dann Mittag¬
essen, nochmals Reis mit Speck.

In der Kirche sind wohl an 200 Menschen unterge¬bracht : Männer , Frauen und Kinder, teilweise ganz kleine ,die in Tücher gehüllt, von den Frauen gehalten werden .Ein Bild des Jammers . Ich gehe in der Nacht hinein .Hier und dort wimmert so ein kleines Wurm. Es ist herz¬
zerreißend . Ich habe Gläser mit Marmelade aufgetriebenund Brot . Die Aermsten sind dankbar und radebrechen
„Deutsches Soldat brav " . Wenn ich in den Häusern Kin¬
derspielzeug sehe , möchte ich heulen . Ich sehe ein kleinesKinder-Dreirad stehen und mußte weinen . Der Krieg istfurchtbar. Manches ist nicht zu schildern, weil es sich inWorten nicht wisd -ergeben läßt .

Jetzt aeht's auf A. . . zu . Nur keine Straßenkämpfe,lieber im freien Felde mobilen Truppen gegenüberstehen .Das ist noch ein ehrliches Streiten .
"

Zm Schützengraben bei Sedan .
Ein Soldat der Fernsprechabteilung eines deutschenKorps schreibt der Kölnischen Volkszeitung aus den Gefech¬ten bei Sedan : „Doch was war das ? Da winkt auseinem feindlichen Schützengraben ein Mann mit einem wei¬

ßen Taschentuch. Ich beobachte ihn ein« Zeitlang durch meinGlas , worauf er sich platt auf den Boden legte . Im Augen¬
blick war ich mit meinen Leuten schußbereit, denn trauriger¬
weise hört man immer häufiger, daß selbst Verwundete
noch auf uns schießen . Der Mann winkt weiter. „ Wer
geht mit hin?" Alle! Und was müssen wir finden ?Viel hätte nicht gefehlt, und ich hätte geweint wie ein
kleines Kind .

Stellen Sie sich bitte einen Schützengraben vor, wel¬
cher etwa 50 Meter lang ist und so tief, daß man darin
stehen kann. Und nun liegt dieser Graben gefüllt bis oben
zum Rande, so daß kaum noch Platz darin ist, mit toten
und noch zuckenden Menschenleibern . Schreien und Stöh¬nen hören wir und können doch nicht helfen . Alles aus¬nahmslos Franzosen mit kaum anzusehenden Verletzungen .Einem in der Nähe Liegenden , der uns gewinkt hatte, warenbeide Beine durchschossen . Wir haben ihm unser letztes
Wasser dort gelassen und ihn so verbunden, daß er bis zumEintreffen der Sanitätskolonn « , die erst die Deutschen auf¬
liest. aushalten konnte ! —

BvMwocht.

Basen uns ser Krug.
Die Sozialdemokraten im Feld«.

Befördert wurden zu Unteroffizieren GenosseWilh . Fir aus Schopsheim und Landtagsabg . Jakob
Kahn aus Schwetzingen .

Die sozialdemokratischen Landtagsabgrocdnrten .
Genosse Landtagsabg . Mar um in Karlsruhe wurde

am Samstag , an dem Tag seiner Wahl zum Landtagsab¬geordneten, zum Militärdienst eingezogen . Er muß als
Landwehrmann an dis Front .

Von seinen Kollegen befindet sich noch der .GenosseKahn - Schwetzingen im Heeresdienst , sowie der Genosse
Richard B ö t t g e r - Mannheim. Elfterer tut seit der Mo¬
bilmachung in der Schneiderwerkstätte Karlsruhe Dienst , der
letztere steht in einer Landsturmabteilung in Mannheim,deren Abberufung ins Feld bevorsteht.

Auch der frühere Abgeordnete für Schopfheim , Gen .Ad . Müller . Pt der Bekleidungsabteilung in Karls¬ruhe zugeteilt.
Der Fall von Antwerpen und die Lörrach« lleberpatriotm.

Man schreibt uns aus Lörrach: Der Fall von Ant¬
werpen hat hier die Chauvinisten und deren journalistische
Konzentrationsstelle, das „unparteiische " Oberbadische Volks¬blatt . stark in die Ekstase gebracht, d . h. die Tatsache , daßdie Lörracher, angesichts des Falles von Antwerpen, in
den Straßen kein Kreudengeheul anstimmten , sondern
„mäuschenstill " blieben. Schon einmal pfüpferte es diesenÜeberpatrioten, bei dem ersten großen Treffen, wo sieauf dem Schützenhaus das Volk zu Freudengeheul versam¬meln wollten.

"Sie blitzten damals gb . und es wurde ihnenbedeutet , daß hierorts für solche Siegesfeiern kein Bedürfnisvorhanden ist und in Erfüllung eines guten Patriotismus
besseres zu tun ist, als Freudenfeiern zu halten. Solch ver¬
nünftiger Standpunkt ficht unsere Üeberpatrioten jedoch
wenig an , sie haben einmal das Bedürfnis , sich auf der
Straße zu zeigen und sich rm Maulaufleihen zu üben .Am zum Ziele zu gelangen und die Vernunft zu erdrosseln,
ist man in der Anwendung der „Mittel " nicht wählerisch.Eine große Angehörigkeit leistete sich am Montag das
Oberb . Volksblatt , indem es schreibt:

. . . Man kann alles übertreiben — Auch die Be¬
scheidenheit und die Rücksichtnahme auf die paar Fran¬
zosen und Franzosenfleunde in Lörrach.

Also , weil die Lörracher nach dem gemeldeten Fallvon Antwerpen nicht sofort mit Pauken und Trompeten aufdie Straße ziehen, werden sie verdächtigt, es werde soin Rücksicht auf die hier ansässigen Franzosen gehandelt.Man ist in letzter Zeit schon so ziemlich an die chauvinisti¬
schen Leistungen und alles , was es — nämlich das Oberb.Volksblatt — unter dem Titel „ Grand Nation" zusam¬menträgt , so sehr gewöhnt, daß man nicht mehr deswegenaufschaut . Diese Leistung verdient jedoch niedriger gehängt
zu werden : nicht nur , weil sie eine Verdächtigung der Mehr¬
heit der hiesigen Einwohnerschaft involviert, sondern aucheine indirekte Beleidigung der hiesigen Franzosen ist . Es
sind dies ohne Ausnahme ruhige achtungswerte Menschen,die z . T . als Arbeitgeber große Opfer bringen, um ihre
durch den Krieg arbeitslos gewordenen Arbeiterfamilienvor der äußersten Not zu schützen, eine Tatsache , die nichtbei allen Patentpatrioten konstatiert werden kann. Wir
kennen sogar solche „Teutsche"

, die aus den jetzigen Ver¬
hältnissen sich bereichern wollen.

Wir sind in dieser schweren verantwortungsvollen Zeit
gewiß nicht geneigt , das volkseinigende Moment, die großeSacke des Vaterlandes zu stören , aber es ist höchste Zeit,einmal im Interesse der Menschlichkeit und de: Objektivi¬tät ein entschiedenes Wort nach jener Seite zu richten. Es
ist nicht Bescheidenheit oder sonst irgendwelche Rücksicht¬nahme auf Ausländer , sondern die Vernunft , die hierwaltet und im Gegensatz zu anderwärts hier eine sehr
wohltuende Ruhe verbürgt . Es reicht vollständig aus und
es wehrt es auch niemand, wenn unsere Üeberpatrioten sich
hinter dem Biertisch ausschleimen , der Arbeiterschaft und
allen vernünftigen Mitbürgern empfehlen wir zur beson¬
deren Lektüre den Artikel in der letzten Samstagnummer der
Volksmacht über den verstorbenen General v . .Harbon in
Dortmund . Aus demselben wird jeder ersehen, daß die
hiesige Einwohnerschaft in der jetzigen Zeit die rechten Wegewandelt, von denen sie sich^ vorerst nicht abbringen läßt.
Schweigen einmal die Geschütze und gilt es, ein Friedens¬
fest zu feiern , dann sollen alle dabei fein und sich freuen ,soweit es sich mit den dargebrachten Opfern an Eut
und Blut vereinbaren läßt .

Svndergericht der „Nation " gebracht werden . Wer dieser Be-
stftnlmung zuwider lhandelt , muß sine hohe Geldsumme zahlen.

Jeden Morgen versammeln sich die Vorarbeiter in dem
Hause ihrer „Nation "

, wo die Arbeit für den Tag ausge¬
geben wird . An jedem Monatsschluffe wird der Gewinn ver¬teilt . Tie Rollwagen dieser VerermMNMNZeichnen sich durcheine gantz sonderbare Gestalt aus ; sie haben sehr kleine
Vorderräder , ungewöhnlich hohe Hinterräder! und werben
durch die überaus kräftigen belgischen Lastpferde gezogen.
Besonders schweres Frachtgut wird durch einen Riesenkranam Bassrn du Kattendyk verladen, der imstande ist, Lastenbis zu 120 Tonnen zu heben.

Ter südliche Teil des Hafens ist für die Flußschiff¬fahrt Vorbehalten . Hier sieht Man die flachen Prahme,die den Verkehr auf den belgischen Flüssen und Kanülen ver¬mitteln und auf denen der Schiffer mit seiner Familiblebt . Hier liegt auch eine Unmenge von Fischerbooten , undes gibt ein interessantes Volksbild, wenn dst Fischhandle-
rinnen der Stadt 'herbeieilen und unter langen Verhand¬lungen und endlosem Feilschen die frischen Fische einkaufeil-Ern Teil des Prahmehafens ist auch für die Schuten be¬
stimmt . (Frkf. Ztg .)

Ser SeMsch'franzSfische Krieg von
>870 >71.

Tages - Chrontk des Jahres 1870 .
24 .

13. Dezember .
Graf Bismarck erläßt von Versailles aus eine Notean den Vertreter des Norddeutschen Bundes in Wien über

dte Rinfttzen Beziehungen des neuen Deutschen Reiches zuOesterreich-Ungarn. Mach kurzer Darstellung der Ereignisse,welche den Anschluß der süddeutschen Staaten
schließlich zur Fotze gckhabt , wurde in dieser Note die feste
Hoffnung auf fortdauernde freundschaftliche Verhältnisse aus¬
gesprochen.

18. Dezember .
Gefechte bei Pesmes , Nulls und Langres Mischen badi¬

schen Truppen des Generals von Werder, der in dreier
Zeit den Garrbalhtznern tüchtig zu Leihe gckhp, aber tu die

Stellung Tijon-Vesoul gurückkehrt. Nuits , ein Städtchenvon etwa 4000 Einwohnern, fünf starke Stunden von Dijon
an der Straße nach Ehttlon für Saone und aM Fuße eines
dre Stadt Vvlltz beherrschenden 300 Fuß 'hohen Berges , wurde
duvcki 15 000 Franzosen und 16 Geschütze verteidigt, aber
nach hartnäckigem Kampfe von der 1 . und <2 . Brigade
unter General von Blütner gestürmt.

23. Dezember .
Schlacht an der Hallue nordöstlich von Annens-

1 . Tag. General pon Manteuffel zwingt in zweitägigem
Kampfe mit 25 600 Deutschen und 108 Geschützen die Armee
deS Generals Aaidherbe, bestehend aus 43 000 Franzosen
mit 82 Geschützen, zum Rückzug bis hinter Arras. Die Deut¬
schen büßten ein 45 Offiziere und 881 Mann , die 'Franzosen
2150 Mann, Wovon 1000 gefangen genommen wurden.

Gambetta läßt di« Beförderung der 1 . Loire -Armee von
Revers mit der Eisenbahn nach Ehagny im Saone-Tale be¬
ginnen. Diese Armee war von Gambetta dazu ausersehen .
Mit noch ! anderen Truppen Unter General Bvurbakl eine Ost-
armee von mehr als 100 000 Mann zu bilden, das Korps
des Generals von Werder zu vernichten , Belfort zu entsetzen ,
die rückwärtigen Verbindungen der Deutschen zu unterbrechen
und so dre Aufhebung der Einschließung von Paris zu be-
wirken -

24. Dezember.
Bor Paris wurde bei verschiedenen Truppenabteflun-

gen Punsch gebraut und das Christfest durch ein geselliges
Beisammensein gefeiert ; angekommene Liebesgaben aus der
Heimat bildeten die Weihnachtsgeschenke . Auch rn Lazaretten
wurden Bescherungen für dre Kranoen veranstaltet.

25 . DozeiMer.
Bei der Verfolgung des geschlagenen Feindes erreichen

die Truppen des Generals von Manteuffel die Stadt Al -
bert und am folgenden Tage die Gegend von Bapaume.

27 . Dezember .
Vor Parts beginnt der deutsche artilleristische Angriff

auS 76 Geschützen auf die Ostfront mll der Beschießung
des dieser Front vvrgelegenen und befestigten Berges Avron .

Vor Belfort kommt es bei Croix südlich von Telle

entwaffnet wurden.
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Basische Politik.
Lemdtagsabg . Koger geftorbe«.

Bürgermeister Ernst Koger in Tannenkirch , der seit
1909 den 14. bad . Wahlkreis ( Müll Heim - Lörrach -
Staufen ) in der 2 . Kammer der Landstände vertrat,
ist infolge eines schweren Nierenleidens im 56 . Lebensiahre
gestorben. , . ^ .

Koger gehörte der nationalllberalen Partei
an : bei der vorjährigen Landtagswahl erhielt er 2649,
der Zentrumskandidat 726 , der . Sozialdemokrat 412 Stim¬
men. Der Kreis ist sicherer nationalliberaler Besitz . Koger
trat (als Vertreter einer Weingegend) im Landtag m Wem-
fragen besonders hervor.

RefchjstagswaMsn ohne Kämpf . Tw Reichstagsersatz -
wuM m Mannheim ist, wie 'bereits berichtet auf ,den 17 .
November angesetzt. Sozialdemokratischer Kandidat ist Gen .
Oskar Geck. Ter Wählkreisausschuß der Nationalliberalen
hat beschlossen:

Ten Zeitumstünden entsprechend , nimmt die national¬
liberale Partei des 11 . badischen Reichstagswkhlkreiftsvon
der Aufstellung einer KandLmtur für die Ersatzwahl am
17 . November Wstand . Sie nimmt an , daß die sozialdemo¬
kratische Partei >rM Wahlkreise Heidelbsrg -Lberbach ebenso
verfahren wird.

Zur Reichs mgsersatzwahl in Aurich - Wittmund , die
durch käs Ableben des nationalliberalen Abgeordneten Seni¬
ler nötig wird ,

'hat -am Sonntag -in Wilhelmshaven eine zahl¬
reich besuchte VertrauensMännerversammlung der Fortschritt -
lickän Voftsparter nach der Fre -is. Zeitung einstimmig be¬

schlossen , in Rücksicht auf den Krieg von der Ausstellung eines
eigenen Kandidaten ab -zusehen . Von nationallibcraler Seite
ist bekanntlich T -r . Stresemanu als Kandidat ausgestellt wor¬
den , dessen Wahl somit gesichert ist .

Aus ser Stasi rörrach uns tlmgeduug .
X Kriegsversicherung. Am IS . d. Mts . loar der letzte

Termin, bis zu dem die Aufnahme in die Kriegsversicherung
des Kreises Lörrach, zum Satze von 10 Mk. erfolgen konnte für
solche Kriegsteilnehmer, die vor diesem Tage eingerückt waren.
Von diesem Tage ab muß jetzt der Satz von 20 Mk. bezahlt
werden . Solche, die nach dem 15 . d . M . einrücken . zahlen
nur den Satz von 10 Mk. Es empfiehlt sich,, von der Ver¬
sicherung Gebrauch zu Machen. Kreishypothebenbank und
Itädt . RechnungsaMt erteilen weitere Auskunft.

X TwS Eiserne Krqutz wurde Herrn M . Renaux , Leut¬
nant bei der Gardeinfanterie verliehen . Herr R . ist ein Sohn
des früheren Besitzers der Restauration zum Kranz in Neu-
stetten .

X Quartiergetder, die noch , nicht erhoben wurden, sollen
in der Zeit vom 20 . bis 30. d. M . auf der Stadtkasse in
Empfang genommen werden. Beträge, die in der genannten
Zeit nicht erhoben werden , werden zugunsten bedürftiger
Familien Einberufener Verwendung finden.

- as Verdst -es freireligiöse» Unter« -
richts in Bayern. -

Bei der Wiederaufnahme des Schulunterrichts Mitte !
September richtete der Magistrat von Nürnberg auf
Grund einer Beschwerde der freireligiösen Gemeinde an die !
Regierung die Anfrage , ob der freireligiöse Sittenunterricht,
den nach 44jährigem Bestehen die Staatsregierung kurz
vor Kriegsausbruch verboten hat , nun wirklich polizeilich
geschlossen werden solle.

Auf diese Anfrage hat die Regierung jetzt geantwortet,
daß das ergangene Verbot zum Vollzug zu bringen und
über die getroffenen Maßnahmen innerhalb sechs Wochen
Bericht an die Regierung zu erstatten sei .

In der letzten Sitzung des Stadtmagistrats
Nürnberg , in der diese Entscheidung mitgeteilt wurde, spra¬
chen die Mitglieder der im Magistratskollegium vertretenen
politischen Parteien (Fortschrittliche Volkspartei , Sozial¬
demokratie, Nationalliberale und Demokr. Partei ) ihr leb¬
haftes Bedauern Iber das Verbot aus . das gegen die
verfassungsmäßig gewährleistete Gewissensfreiheit verstoße,
und gaben dabei insbesondere dem Befremden darüber Aus¬
druck, daß die bayerische Staatsregierung es abgelehnt
habe, das Verbot des freireligiösen Unterrichts, wenig¬
stens für dis Dauer des jetzigen Krieges , aufzuheben.

Auch
für Sie

-es Krieges kam man
Volksmacht agitieren.

Die Breslauer Volkswacht hatte am 1 . Ok¬
tober eine Abounentenzunahme von 8000 , die Chemnitzer
Dolksstimme von 4500 zu verzeichnen . Aus Aue ,
einem kleinen erzgebirgischen Städtchen , schreibt man der
Chemn . Dolksstimme : „Ein Jubiläum besonderer Art konnte
dieser Tag « die hiesige Filiale der Volksstimme feiern. Der
tausendste Abonnent hatte sich hier angemeldet. Die
Zahl der Leser ist natürlich noch bedeutend größer, wenn
man berücksichtigt, daß ein Exemplar vielfach von mehre¬
ren Fam -lien gelesen wird . Die starke Abonnentenzunahme» er Volksstimme, zumal in der jetzigen Zeit , beweist am
besten , daß auch in der jetzigen Zeit eine Werbearbeit
für die Arbeiterpresse durchaus nicht aussichtslos ist ."

Ehrentafel
für die im Felde gefallenen badischen Parteigenossen.

Taklanden der Karlsruhe .
Genosse Wilhelm Weber , Reservist bskm 142 . Jnf .-Regt .,fiel rm Kampfe fürs Vaterland; er lugt ber Bruderdorf be¬

graben . Ter «Gefallene war auch Mitglied der Freren Turuer-
fchast und des Gesangvereins Edelweiß. Im letzten Früh,
jahr übernahm er nLch die verwaiste Turnwartsstelle >im
Arbeiterturnverein Pfortz .

Rastatt.
, dem Felde der Ehre fiel unser Parteigenosse Land-
wehvmann Adolf Stiefvater , Arbeiter bei der Firma
Dreszger hier , ist mir 18. September auf ernem Pa-
trvmuengang an der deutsche -französischen Grenze im Oberelsaß
»^?^ ^

5̂ -
Ê pftchuß,getötet worden. Für bewiest ne Tapfer -

,ert wir dem Feince ist ihm die silberne Verdienstmedaille zu¬gedacht Warden , die dieser Tage der Witwe ausgehändigtlrmrde . « o wre er im Kampfe für das Vaterland seinen Mann
stellte , so auch für dre Partei . Auch im Geschäft wurde er als
zuverlässiger Arbeiter geschützt .

Aus Ser Panel.
In Osfembmg sind 30 Prozent der Mitglieder des

sozial dem . Vereins erngerückt.
Der bayerische Landtags - und Reichstagsabgeordnttr

Cm . Frau ; Schmitt m München hat vier Söhne im
-selbe stehen: ekner, der Kassentunkttonär Franz Schmitt
ist jetzt im Alter von 29 Jahren gefallen.

Tie Parteiorganisation i» Frankfurt a . M . hat ausIhrem Mitgliederbestand ein kriegsstarleS Regiment stellen
ürüsstn . Nach der in der Frankfurter ^Volksstimme bekannt¬
gegebenen Aufstellung, welche am 1 . September 1914 abäe-
schlossen ist , mußten von den 9521 männlichen Mitgliedern3003 Genossen einrücken und zwar 895 ledige und 2108
verheiratet- Parteimitglieder . 2999 Kinder und 109 noch zu
ernährende Angehörige der Krstgste-ilnehMor kommen außer-
Anr in Frag« , so daß Hier ungerechnet der Arbeitslosen 8219
Personen im unmittelbaren Zusammenhang mit dem Krieg
pchstn.

Basische Lhronik.
Lahr

Ti « Volksschule soll dem Vernehmen nach M den näch¬
sten Tagen wieder beginnen. Wahrscheinlich wird em be¬
schränkter Stundenplan in Kraft treten . Ein Flügel der
Friedrichschule wird Mr den Unterricht frn gemacht ; weiter
sollen geeignete Räume gemietet werden.

Postkarten von Gen. T>r . Frank in verschiedenen Aus¬
führungen , sowie Karten von den Kriegsschauplätzen sind
in unserer Geschäftsstelle bei Gen . Richter - erhältlich .

Tue allsten Brotpreise, 60 Pfg . für 4 Pst». , halten außer
dem! Konsumve rein , soviel wir wissen , fünf Bäcker¬
meister aufrecht . Hoffentlich liefert die Stadt ihr Mehl nur
an diese, die auch Rücksicht auf die notleidende Bevölkerung
nähmen . 'Auch jeder Käufer sollte sich überhaupt die Ge¬
schäfte gut merken , die der gegsnwärtmen Zeit in anerken¬
nenswerter Weise Rechnung tragen . Wir machen auch auf
die Anzeige des Bäckermeisters Vieser in heutiger Nummer
aufmerksam .

Tic Volkstracht kann jetzt auch hier wieder am Er-
scheinungstag ausgegeben werden . Beschwerden sind stets
an die hiesige Geschäftsstelle , an Gen . Richter zu richten .

Billingeu
Wünsche an die Stadtverwaltung . Wie allerorts , so

ist auch die hiesige Stadtverwaltung bemüht , die Not der
Bevölkerung zu lindern. Taß sie aber dabei immer die rich¬
tigen Wege einschlägt , kann gerade nicht behauptet werden ,
wenigstens nicht bei der Karloffeladgabe . Taß Kartofstln von
ber Stadt zum Selbstkostenpreis abgegeben werden , ist zwar
sehr lobenswert . Die Unannehmlichkeiten , die das Publikum
dabei aber in Kauf nehmen muß , find viel größer, als der
Vorteil . Ta ber Zudrang jeweils «in sehr großer ist,
kommt es meistens vor, daß ein großer Teil ohne Kartofstln
wieder nach Hause MUß . Doch das wäre noch nicht das
schlimmste . Wer aber schon dabei war , wird uns bestätigen
Müssen , -daß -der ganze W vielmehr einem BoxerkaMP-f,
als einem Kartofstlvertrieb gleichsam . Dutzende und Aber¬
dutzende drängen und puffen hin und her , wer nicht über
die nötige Kraft und Frechheit verfügt, Wird wie ein GuMmi-
ball von einem Ende Mn andern geschoben, um nachher wvh-l
mit einer Portion Aerger und Verdruß , aber ohste Kartoffeln
nach Hause zu gehen . Und wre einfach wäre dieser ganze
Mißstand beseitigt. Man gebe doch- jeder Person bei ihrem
Eintreffen eine Karte mit fortlaufender Nummer, drein ist
das ganze Stiergestcht beseitigt und das Geschäft wickelt sich
viel schneller ab . Wer von einer Wagenladung keine mehr
bekommt , dessen Nummer kommt beim nächsten Waggon
zuerst daran. Ta in den nächsten Tagen wieder einige
Waggon Kartoffeln einlrefstn , wollen wir im Interesse der
Käufer gerne hoffen , daß die Stadtverwaltung unserem ge
wiß berechtigten Wunsche Rechnung trägt. »

Die lleberführmig der Leiche des hier verunglückten
Landwehrmanues Heinrich Sulz er aus Grossetfingen in
dessen Heimat wurde am Dienstag vollzogen . Die dienst¬
freien Mannschaften des Wachkommandos gaben ihm das
letzte Geleite .

Singen
Tie nächste MütterbrratungSftundc findet am Sams¬

tag , 17 . Oktober , statt . (Siche Anzeige .)
( Weitere Chronik siehe S . 4 .)

Der Krieg.
IVr Millionen deutscher Truppen st» Frankreich und Belgien .

(W . T . B . ) London , 14. Okt. Times schätzen die
deutschen Streitkräfte in Frankreich und Belgien auf Ihr
Millionen Mann und behaupten, die Verbündeten seien an
Zahl überlegen.

Deutsche Flieger d, Ostende und Paris .
(W . T . B . ) Deutsche Flieger erschienen in Ostende und

Paris und warfen Bomben . In Paris wurden sie von
dem neugebildeten Flugzeuggeschwader in die Flucht ge¬
schlagen . Die Pariser waren ob der angeblichen Untätig¬
keit ihrer Flieger schon ungeduldig und fragen, ob ihre
Fliegerabteilung etwa Ferien habe.

Tie deutschen Schiffe nicht vernichtet ?
Nach ekner Meldung der Weserzeitung erhielten die deut¬

schen Reedereien eine amtliche Aufforderung des Reichs-
kanzlersmts, Vertreter nach ! Antwerpen zu senden, um dr«
ihnen gehörigen Schiffe rn Empfang zu nehmen - Tie Mel¬
dung , daß der Llohddampser Gneisenau versenkt worden sei,
ist falsch Alle Dampfer schw-rmmen .

Der neue Festrmgskonnnandaut von Antwerpen.
(W . T . B . ) Die Metzer Zeitung berichtet : Der Mili -

tär-Polizeimeister von Wetz . Generalmajor v. Boden -
Hausen , ist zum Kommandanten der Festung .Antwerpen
ernannt worden.

Tie KyiegSfteuer für Antwerpen.
Wie über Kopenhagen berichtet wird , behaupten Lon¬

doner Blätter , daß dem eroberten Antwerpen eine Kriegs¬
steuer von 400 Millionen Mark austrlegt wurde .

Die internierten Belgier .
Als zwei- bis dreitausend internierte belgische Soldaten

durch Dordrecht in Holland zogen, riefen sie : „Es lebe
Holland ! ", als auch einer der Belgier „Nieder mit dem
Krieg ! " ries, wurde ihm vom Publikum laut zugejubelt.

Hollands Neutralität ist den . Engländern unbequem .
Aus London wird gemeldet : „ Ueber die Neutralität

Hollands spricht der Spectabor seine symptomatische Mei¬

nung aus . Er schreibt : „Eine Sache , die England sehr hel¬
fen Würde , wäre es , ivenn sich Holland auf die Seite Deutsch¬
lands schlagen und unsere Kundin werden würde . Taß
Holland eine neutrale Macht ist und nicht gegen UNS Mnp-st,
ist uns eher em Hemmnis als eine Hilst ."

Selbstmord wesen der Gefangennahme.
Ein belgischer Major hat kurz nach seiner Ankunft

in Holland Selbstmord begangen. Er wurde in Hulst begra¬
ben .

Der Bürgermeister von Lyck als Geisel.
Wie dem Berliner Tageblatt aus Lyck gemeldet wird,

ist der Bürgermeister dieser Stadt , der bei der ersten Be¬
setzung der Stadt durch die Russen als Geisel mitfortge -
schleppt worden ist , nach Petersburg gebracht wor¬
den .

Folgen der WegfShrung von Geiseln.
Die beiden Inhaber der Firma Bach u . Bloch in Mül¬

hausen , Kommerzienrat Bach und Wich. 2noch, sind eben¬
falls von den Franzosen als Geiseln mitgenommen wor¬
den . Trotz aller Bemühungen ist es nicht möglich , den
Aufenthaltsort der beiden zu erfahren. Die Entführten
sind bedeutende Fabrikanten der Baumwollbrcmche und be¬
sitzen zwei ' Fabriken, die etwa 1600 Arbeiter beschäftigen.
Die Fabrikbesitzer wollten die Arbeiter weiter beschäftigen,
nun da beide fehlen, mußte der Betrieb eingestellt wer¬
den.

Letzte Nachrichten .
Aufruhr in Südafrika ?

Nach einem Telegramm des Generalgouverneurs der
südafrikanischen Union an den Staatssekretär der bri¬
tischen Kolonien zeigten sich verschiedene Tatsachen, die
darauf hinauslaufen , daß unter den Truppen 'des Nord¬
westens der Kapprovinz Unruhen im Gange waren.
Die englische Regierung trifft die strengsten Maßregeln
und wird den Belagerungszustand über ganz Südafrika
verhängen .

Aus Ser StaSt Sreidurg.
380 badische Eisenbahnbeamtze mrd sonstig« Angestellte

sind heute in die okkupierten Landesteile abgereist.
T«S Personal des Stadttheaters und der Krieg.

, Zur morgigen Eröffnung unseres Theaters erfahren wir
noch folgendes iüber üie Künstler und das sonstige Personal:
Von den Solonritgliedern unserer Bühne stehen zurzeit rM
Felde die Herren Hermann Hardy , Ernst Ksppler , Paul
LiprnNky, Heinz Schulz, Karl Simon , Kurt Schwabe-Dissen ,
Paul Lächler . Als Ersatz - für die fehlenden sieben Mitglieder
sowie für den ausgeschiedenen Herrn Alois Mora wurden
von der .Intendant, folgende Künstler verpflichtet : Robert
Vogel Mr das Gebiet - er jugendlichen Helden, Apoust Eich¬
horn für Heldenväter Und Robert Grüning fiir Väter und
Chargen . t

Auch! ftn Nähmen der Oper find verschiedene Milderungen
zu verzeichnen : Estelle Wenlworth ist aus dem Verbände
des Stadtthsaters ausgeschieden ; ebenso sind die Verträge
mit einigen Sängern und Tänzerinnen gelöst ; von einem
Ersatz ist hier vorläufig abgesehen . Um die Theaterjüh-,
rung möglichst Wohlfeil und einfach zu gestalten, wird jede
dekorative Neuanschaffung vermieden ; im übrigen muß der
äußere Apparat schon durch die starke Verminderung des
technischen Personals — es find 34 Beamte und Arbeiter zu
den 'Fahnen gerufen — große Einschränkungen erfahren.
Auch im städtischen Orchester ist die Einberufung einer großen
Anzahl von Mitgliedern zu verzeichnen . Tie Qualität der
Vorstellungen wird aber trotz dieser technischen Schwierig¬
keiten natürlich- erstes Gesetz bloiben .

Die freireligiös Gemeind«
beginnt wieder mit der Abhaltung ihres Unterrichts .
Die nächste Unterrichtsstunde findet am Samstag zwi¬
schen 3—5 Uhr statt.

Am Sonntag abend spricht Herr Prediger Dr .
Weiß in einer öffentlichen Versammlung. Wir machen
schon jetzt auf diese Veranstaltung aufmerksam .

Freiburger Flieger beschaffen.
Aus Bruchsal berichtet die Oberrh . Kvrresp. : Aus

dem Wiesengelände zwischen Karlsdvrf und Hambrücken kam
es am Montag abend zu einer Fliegerlandung. Tie Ein¬
wohner der »:ähen Ortschaften nahmen an , daß es sich
UM einen feindlichen Flieger handle . Das War jedoch nicht
der Fall . Das Flugzeug war em deutsches und kam von
Freiburg . Infolge Benzmmangels »mar das Flugzeug zur
Landung gezwungen . Ta sich die beiden Flieger den Behör¬
den genügend ausweisen konnten , stand Dunstag früh ihrem
Weiterflug nichts Mr Wege . Tie Fliegerofftzicre erzählten,
daß sie untertvegs bon den Bahnwachrn allenthalben be¬
schossen worden seien, da die Wachen annahmen, es handle
sich um feindliche Flieger.

Nach weiteren Mitteilungen war T-armstadt das Ziel
der Flieger . DienStag früh setzten die beiden Flieger ihre
Reise fort.

Briefkasten Ser Expedition.
Rach Singen mrd Fahrna «. Dis Volkswacht wird

jeden Tag pünktlich von uns zur Post geliefert. Auf unsere
heute früh beim Postamt erhobene Beschwerde wurde Uns
mitgeteilt , daß die Zeitungen rechtzeitig dort rmtreffen
^Nüssen. Sollten die Zeitungen nicht regelmäßig und recht¬
zeitig eintreffen , bitten wir um Nachricht , damit wir je¬
desmal reklamieren .und eine geordnete Ausgabe der Zei¬
tungen herbeiführeu können .

Auszug ans -eu Freiburger Zlandesaullsbuthern
Geburten :

12 . Okt . Rosa Aloisia , V . Karl Zanger , Bäckermeister.
Eheaufgebote :

14 . Okt. Alfred Kaltenbach,, Maschinensetzer, mft Margareta
SchnetMer Mer .

14. „ Fritz Mundrnger, Schneidermeister m MüllhetM, mit
Luise Eh-ristme Riede m Suhburg .

Sterbetälle :
13. Okt. Tantel Hercher, Schreiner, 63 Jahre alt .
13 . „ Joseph Ebler , Landwirt in Au. 62 Jahre alt .
14 . „ Anna Maria Friederike Jenne , Büglerin . 77 I . alt .
14 . „ Friedrich, 24 Tage alt, V . R . Kreder, Kupferschmied.
11. „ Emil Georg Gitller, Kaufmann , zuletzt Leutnant der

Reserve der Feldartillerie, 31 Jahre alt .
7 . , , Emil Fischer , Straßenbahnschaffner , zuletzt Reser¬

vat , 28 Jahre alt .
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Seile 4. Donnerstag , den 15 . Oktober 1914 . Bolkswacht .

Basische Lhronik.
St .Georgen i. Schw.

Tie wirt ^chjastljchie Sage. Nachdem nun von verschiedenen
SchWarzWaldvrten berichtet wurde über die durch den Krieg
geschaffene Wirtschaftslage , sei auch von unserem Städtchen
etmgeS mitgeteitt , das nicht gerade ein gutes Licht auf ein¬
zelne Hiesige Unternehmer Wirst .

In den Grammophvn -sWerken der Gebrüder SterdIn¬
ge r , ebenso bei Josef Sterdinger wird seit der Mobil¬
machung nichts gearbeitet . Die Firma Tobias Bäuerle ,Uhrenfabrik, laßt 6 halbe Tage und Matthias Bäuerle
4 ganze Tage arbeiten . Beide Firmen ziehen aber
den Arbeitern 20 Proz . voM Lohn ab , em 'Verhal¬ten , das alles andere eher als patriotisch genannt werden
Kinn. Was hierbei noch verdient wird , kann unmöglich aus¬
reichen zur Erledigung der nötigsten Verpflichtungen .

Tie Firma Philipp Haas , Söhne , Uhrenfabrik,läßt ebenfalls seit 1 . August nicht arbeiten . Sie beschäftigte
voihbr etwa 200 Personen . Haben diese Herren denn gardein Verständnis Mr die Lage ihrer Arbeiter ? Und horten
sie gar nichts von den ernsten Mahnungen der Regierungund auch der Unternehmerverbände ? Schafft Arber ts -
gellegenheit ! ruft man allerorts , um me Not des ar¬
beitenden Volks auf ein Mindestmaß zu beschränken . Und
trotzdem gibt es noch viele Unternehmer , die solchen Mah¬
nungen kein Gehör ^ schenken .

Es gibt keinerlei Ausrede für diese Leute, daß. sie ausdem oder jenem Grunde ihren Betrieb nicht fortführen , oder
die früheren Löhne nicht befahlen Das beweisen einigeFirmen am hiesigen Orte , Me doch auch unter dem nationalen
Unglück KN leiden haben .

So arbeitet die Maschinenfabrik von I . G . Weißer6 Tage ohne Abzug, die Metallwarenfabrik von Ehr . AKerle6 Tage ohne Abzug, die Firma Robert Weißer (Schrau¬
bendrehern ) ebenfalls 3 Tage ohne jeglichen Lohnabzug und
bezahlt sogar das Krankengeld voll . Auch im Emaulierwerkder Firma Schultheiß wurde nichts am Lohn gekürzt.Wir testen diese Tinge der Oefsentlichkeft mit , um zuzeigen, ime manche Unternehmer sich an ihrem Vaterland ver¬
sündigen , indem fte szur Steuerung ' her Not , zur Besserung der

Wirtschaftslage innerhalb der LandesgreNtzen gar nichts bei¬
tragen . Wir halten die möglichst vollkommene wirtschaft¬
liche Mobilmachung für ebenso notwendig zur Er¬
reichung (des IKriegszwecks, (me diss Militärische Mobilmachung .

Tiefe Mahnung richtet sich aber auch an die zahlreichenArbeiter , die durch -ihre Gleichgültigkeit . teilweise selbst
schuld ftnd , wenn Unternehmer ihre Wünsche so wenig be¬
rücksichtigen .

Noch ein Wort zu dem Verhalten der Stadftge -Me in de , die für Mrtstanbsarbeiten nur einen Taglohnvon 2.50 Mk. auSwirft . Das ist einfach zu wenig . Mindestenssollten die . ortsüblichen Taglöhne eiligehalten werden , die
gewiß nicht als zu hoch betrachtet werden können. Tie Ge¬meinden sollten den Unternehmern mit gutem Beispiel voran -
gehen bei der Betzahlung der Arbeiter . Mögen diese Zesten
Mr Besserung der Verhältnisse rn St . Georgen ihr Teil bei¬
tragen . (

Furtwangen
Tie Kollegen vom Metallarbeiterverband machen wir

auf Me am Samstag , 17. Oktober , stattftndende Mitglieder¬
versammlung aufmerksam und ersuchen um zahlreichen Be¬
such. (Siehe Bereinsanzeiger .)

Singen
Tie Leser der Volksmacht werden freundlichst darausaufmerksam gemacht, daß nicht Me Trägerinnen Schuld tra¬

gen an der unregelmäßigen Zustellung der Zeitung , sonderndas unregelmäßige Einlaufen der Zeitung in Singen selbst.Es sind bereits Schritte an maßgebender Stelle unternom¬men worden , um dem mißlichen Zustand abzuhelfen.
Gottmwdingen . Svzialdem . Verein . Am Sams¬

tag , 17 . Oktober , abends 8hz Uhr , findet in der Friedens¬linde unsere nächste Mitgliederversammlung statt . In dieserernsten Zeit sollte es sich jeder Genosse Mr Pflicht machen,in der Versammlung zu erscheinen. Zur Revision wird ge¬wünscht, daß jeder sein Mitgliedsbuch mübringt . Von unse-
reM Verein stehen auch 15 Genossen im 'Felde ; dies solltefür dm säumigen Mitglieder ein Ansporn sein zu zeigen ,daß auch sie gewillt sind, unsere Sache hochzuhalten. (Siehe
Vereinsantzeiger.)

Konstanz
Eine großherzige und nützliche Spende hat die FirmaM . StrvMeher , Lagerhausgesellschaft hier , gemacht, in¬

dem sie dem Stadtrat 500 Zentner Briketts zur Abgabe an
bedürftige Angehörige von ins Feld gerückten hiesigen Ein¬
wohnern Mr Verfügung stellte . Dafür sei auch hier öffent¬
licher Tank ausgesprochen.

Ter Schiffsverkehr Schaffhaufen-Konstanz wurde seitensMs badischen Ministeriums Unter Beachtung besonderer Kon-
twllnwßnähmen wieder gestattet . Ter Winterfahrplan tritt
mit dem gleichen Tage rn Kraft .

Briefkasten öer Reöaktion.
R. in St . Sie schreiben uns : , Ja , ja , das war immer

so und wird wahrscheinlich so bleiben, bis es den Singenern
M duMm wird und sie eine eigene Zeitung herausgeben ".

Tas letztere ist nicht so einfach, und was unsere Mahnung
anbelangt , so wissen wir sehr genau , daß auch die Srngener
Parteigenossen genügend Einsicht besitzen , um von Mr Bolks-
wacht nicht mehr zu verlangen , als was sie eben unter Mr
Zensur und bei 4 Seiten täglichem Umfang zu leisten ver-
>mag. Darüber sollte man sich ln Stuttgart kerne Kopf¬
schmerzen bereiten .

M . P . Belgien hatte 1911 eine Einwohnerzahl von
7 940 411 und einen Flächenraum von 29 455 Qkm.

Vereinsan;eiger.
Gottmadingen . Sozialdem . Verein . Samstag, den

17 . Oktober , abends KHz Uhr, in der „Friedenslinde" Mit¬
gliederversammlung. Wichtige Tagesordnung . Mitglieds¬
bücher mirbringen . s1603s Der Vorstand .

Furtwangen . Deutscher Metallarbeiter - Verband
(Verwaltungsstelle Furtwangen ) . Samstag , 17 . Oktober ,abends 7H , Uhr, Mitgliederversammlung. Die wichtige
Tagesordnung erfordert das vollzählige und pünktliche Er¬
scheinen der Kollegen. s1604j Die Verwaltung.

Stadttheater Zreiburg i. Br.
Intendanz : Dr. Paul Legband .

Freitag , de« 16 . Oktober 1914
1 . Vorstellung außer Abonnement

Vaterländischer Abend
unter Mitwirkung der Damen Rosa Hjorth, Maria Honrath,Else Jülich, Pia von Luba , Paula Weber und Charlotte Schacher ,der Herren Kornelius Barck, Willy Boel , Emil Graf, Ernst
Helmbach , Theodor Hieber, Rudolf Jung , Willy Moog, HansSteier , Dietrich von Oppen und Carl de Bogt, sowie dem ge¬
samten Theaterchor und dem städtischen Orchester unter Leitung
der Herren Kapellmeister Gustav Starke und Paul von Klenau .

I . Teil .
1- Coriolan -Onvertüre L. van Beethoven.3. Drei vaterländische Gedichte

s ) Frisch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen
Th. Körner .

d) Der Gott, der Esten wachsen ließ E. M . Arndt ,
c) Cincinnatus Detlev v . Liliencron.

st Volkslieder zur Laute
a) Ich halt ' einen Kameraden.
b) Morgenrot, Morgenrot .
c) Muß i denn , muß t denn zum Städtle hinaus.». Deutsche Volkslieder von I . Brahms
a) In stiller Nacht .
d) Abschicdslied .
c) Sankt Raphael.5 Niederländisches Dankgebct .
(Aus der Sammlung des „AdrianuS Valerius " vom Jahre1626).

II . Teil .
In neuer Einstudierung

6. allcnsteins Lager
in eineni Aufzug von Friedrich von Schiller.

In Szene gesetzt von Intendant Dr. Paul Legbaud .
7. Die Wacht am Rhein Max Schneckenburger .

Ausgeführt vom städt . Orchester und dem gesamten Solo -
und Chorpersonal.

Kassenöffnung 6H^ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr.Der Eintritt in den Zuschauerraum ist während des Spiels
nicht gestattet .

Allgemeine Bestimmungen über den Kartenverkauf :
Vorverkauf und Tageskasse : Werktags 10—1 Uhr und 3—5 Uhr ,Sonntags 11—1 Uhr am linken Kassenschalter der Vorhalle
(Haupteingang). Abendkasse (Hz Stunde vor Beginn der Vor¬
stellung ) an beiden Schaltern der inneren Halle (rechts für
Sperrsitz , Parterreloge und I . Rang ; links für II . Rang,IN. Rang und Galerie).

Der Vorverkauf beginnt stets drei Tage vor jeder Vor¬
stellung und wird für jede vorverkaufte Karte eine Gebühr von20 Pfg . erhoben .

Ueber bestellte Eintrittskarten, welche am Vorstellungstagebis 12 Uhr mittags nicht abgeholt sind, muß anderweitig ver¬
fügt werden.

Eintrittskarten haben nur kür den auf ihnen angegebenen
Tag Gültigkeit und können nur bei etwaiger Abänderung der
Vorstellung bis spätestens eine halbe Stunde nach Beginn der¬
selben zurückgenommen werden. Die Vorverkaufsgebühr wird
dann nur gegen Wiedergabe der darüber erteilten Quittung
zurückerstattet werden.

Akademikerkarten werden nur gegen Vorzeigen des Aus¬
weises abgegeben und sind an Sonn - und Feiertagen bis 1 Uhr
vormittags erhältlich . — Militärkarten werden nur bis 12 Uhr
am Borstellungstage reserviert.

Zu Kartenbestellungen von auswärts wollen Postkarten
mit Antwort benutzt werden.

Textbücher und Theaterzettel find bei den Kartenabneh -
merinnen erhältlich .

Das Abonnement auf den Theaterzettel für die ganze
Spielzeit kostet 4 Mk. Anmeldungen bei der Theaterkaste .

8ie kaufen Mit und dilliZ

Gelernter

W
der mit Wartung von Dampfmaschinen vertraut ist, für
Großbrauerei gesucht .

Schriftliches Angebot unter Nr . 1597 an die Ge¬
schäftsstelle der Volksmacht erwünscht.

VWWWWMWWMWWWW
Soeben ist im Verlage des Vorwärts erschienen und

durch uns zu beziehen :

Kriegskarte
lumfaffenö alle Kriegsschauplätze Europas).

Die Karte ist sehr gut und in wirkungsvollen Farben
ausgeführt . Alle Festungen und wichtigen Plätze sind
besonders hervorgehoben .

- Preis 8V Pfennig .
Versand nach auswärts nur gegen vorherige Ein¬

sendung von 90 Psg . (in Briefmarken ) .

öMMIlM dkl Mi«W.

gesucht.

1602 Tennenbacherstr . 9.
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Telephon 2431 .
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Bekanntmachungder Stadt
Singe « a. H.

Samstag , den 17 . Oktober 1914 , nachmittags 4 — s Uhr
in der Poststratze Rr . 2 , Erdgeschoß . 1588
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